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250 £1). ©torrn: 2Beereëftrattb. —

funbfeitêmittenë för^erlid^e unb feelifcEje ïtanï*
fafte Quftänbe tafcfer gu üBettoinben, eine tpeil§=
bereitfcfaft im ®ranïen git etgeugen, toelcfe bie
Beften Gräfte gum ®ampf gegen baë Seiben
mobilifiert. hingegen lefnt ficf bie gange mebi=
ginifcfe ©rfaftung am trantenbett auf gegen
bie Sefauptung ©ouéë, bet SES i 11 e alê folcfet
fei für bie Seïâmpfung bet ^ranïfeit nid^t nut
untoirffam, fonbern bire'ft fcfäblitf). gebet SIrgt
fann au§ eigener TEjuribertfättiger ©tfaftung be=

ftätigen, maê bet pexfönlid^e SSiiïe beê ®ranïen
inBegug auf ben Verlauf unb bie Seïâmpfung
feineê Seiben» netmag.

3Ber fidj für bie Slutofuggeftion intereffiert
unb genaues batitBet erfahren möcpte, bem em=
pfeflen mir gum Sefen bie eben Bei Senna
ecftuaBe & ©o„ in Safel erfcfienene Srafcfüte:
©aué, Sr., ©elBftbemeifterung burcf Betankte
STufofuggeftion, beutfcf ban Sr. Saul Slmann.
17.—24. Saufenb. 2Bir entnehmen ift au§ bem
Slnfang bie furge-SIniaeifung: 2Bie toenbet man
bemufjte Stutafuggeftion praïtifcf an?

geben Margen Beim ©tmacfen unb feben
SIBenb gleidj nacf beut QuBettgefen fdEjIief^t man
bie Bingert, um fo bie Slufmerïfamïeit gu fam=
mein, unb mieberfolt 20 Mal fintereinanber,
inbem man baBei bie Sippen Betoegt (ba§ ift um
etläpcf) unb mecfanifcf bie 2'CngafI ber 9Siebet=
polungen an einer mit 20 knoten betfepenen

©oitfrieb £>efj: ®er gtüfere.

©(f)nur aBgäpti, bie Starte: „Mit jebem Sag
gept eê mir in jeber .ipinficpt beffer unb Beffer!"
SaBei fall man an nicpiê Befonbeteê ben'fen, ba
ficf bie Starte „in jener tpinficft" auf atteë 6e=

gießen.

Siefe Slutofuggeftion ift mit unBebingtem
Vertrauen botgunepmen, in ber gläubig feften
ÜBergeugung, man toetbe baë ©emünfcpte erlan=
gen! ge ftürfer biefe Quberftcpt, befto größer
fiitb bie ©rfolge unb befto tafcper ftetten fie fiep
ein.

So oft man ferner im Saufe beë Sageë aber
ber Ifaäjt ein färperlicBes aber feelifcpeê UnBe=
flogen berfpürt, gibt man fiep fogleicp bie ©emifc
peit, man iaerbe e§ gum Serfcpminbcn Bringen.
Sann fucpt man eine Steile möglicpft ungeftärt
gu Bleiben, fcpliefjt bie Stugen, fäprt mit ber
ipanb über bie ©tirn, roeitn eê fiel) um ©eelifcpeë
panbelt, aber über bie fcpmetgenbe ©teile, tnenn
einen ein ïârperlicfe» Seiben quält, unb mieber=
fait, inbem man bie Sippen belmegt, mit größter
©cpnettigïeit bie Sparte: „@§ gept borüBer, cë
gept herüber, ufm.", fo lange eë nötig ift. Sei
einiger Übung berfcfminöet ber feelifepe aber !ör=
perlicfe ©cpmetg innerfalb eineë Qeitraumeë ban
20—25 ©eïunben. Sie Übung ift im Sebatfë=
falle gu miebetfolen. Sei ber SCnmenbunq bem
Slutofuggeftian muff forgfältig jebe Stittenêam
ftrengung bermieben merben. ©. ©oité.

Sïleeresfïranô.
2tns .fiaff nun fliegt bie Stone,
llnb Sämmrung brieft ferein;
lieber bie feueften IBatten
Spiegelt ber Sbenbfcpein.

©raues ©eftüget fufefet
ïteben bem IBaffer fer;
Utie Sräume liegen bie Snfein
3m ïtebel auf bem Steer.

3cf före bes gärenben ©eftammes
©efeimmsbolten Son,
©infames Sogeirufen —
©o mar es immer fefon.

Socf einmal fefauert leife
Unb fefmeiget bann ber 3Binö ;

Sernefmiicf merben bie Stimmen,
Sie über ber Siefe finb.

©torrn.

Sun märe eigentlicf aUeê in Orbmtng gemefen.
$etr SIftuar Siïïmanrt fatte fein Stofnfauê,
ba.ë altefte in ber ^lufufergeile, berfauft. Sie
Mietmofnung im bergen ber SHtftabt mar be=

reitê Begogen unb meiter nieftë mefr erforberlicf
als baë Xtmgemöfnen. Sfßic felBftberftänblicf
mar bocfi baë alïeë gemefen! Sitte brei .ftinber
maren ja erroaeffen unb längft fortgegogen, Ser

grünere.
©ïigge bon ©ottfrieb gef.

aSofnungëmecffel braefte grau Sittmann in
ifren täglicfen tpauêgefcfâften grofe @rleitfte=
rungen. Sem alternben Slïtuar Begann ber
Sßeg ban ber Santmfttafje gut Jlanglei immer
befcfmerltcfet gu merben, unb eê mar ein ©lütt
für ifn, menn biefer nafegu

'

bottftänbig laegfiel.
Unb bennaef bannte er nieft fa reeft gut Sufe
ïommén.

Th. Storm: Meeresstrand. —

sundheitswillens körperliche und seelische krank-
hafte Zustände rascher zu überwinden, eilte Heils-
bereitschaft im Kranken zu erzeugen, welche die
besten Kräfte zum Kampf gegen das Leiden
mobilisiert. Hingegen lehnt sich die ganze medi-
zinische Erfahrung am Krankenbett auf gegen
die Behauptung Couss, der Wille als solcher
sei für die Bekämpfung der Krankheit nicht nur
unwirksam, sondern direkt schädlich. Jeder Arzt
kann aus eigener hundertfältiger Erfahrung be-
stätigen, was der persönliche Wille des Kranken
inbezug auf den Verlauf und die Bekämpfung
seines Leidens vermag.

Wer sich für die Autosuggestion interessiert
und genaues darüber erfahren möchte, dem em-
pfehlen wir zum Lesen die eben bei Benno
SchwabeA Co., in Basel erschienene Broschüre:
Coug, Dr., Selbstbemeisterung durch bewußte
Autosuggestion, deutsch von Dr. Paul Amann.
lD—24. Tausend. Wir entnehmen ihr aus dem
Anhang die kurze-Anweisung: Wie wendet man
bewußte Autosuggestion praktisch an?

Jeden Morgen beim Erwachen und jeden
Abend gleich nach dem Zubettgehen schließt man
die Augen, um so die Aufmerksamkeit zu sam-
mein, und wiederholt 20 Mal hintereinander,
indem man dabei die Lippen bewegt (das ist un-
erläßlich) und mechanisch die Anzahl der Wieder-
holungcn an einer mit 20 Knoten versehenen
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Schnur abzählt, die Worte: „Mit jedem Tag
geht es mir in jeder Hinsicht besser und besser!"
Dabei soll man an nichts besonderes denken, da
sich die Worte „in jeder Hinsicht" auf alles be-
ziehen.

Diese Autosuggestion ist mit unbedingtem
Vertrauen vorzunehmen, in der gläubig festen
Überzeugung, man werde das Gewünschte erlan-
gen! Je stärker diese Zuversicht, desto größer
sind die Erfolge und desto rascher stellen sie sich
ein.

So oft man ferner im Laufe des Tages oder
der Nacht ein körperliches oder seelisches Unbe-
Hagen verspürt, gibt man sich sogleich die Gewiß-
heit, man werde es zum Verschwinden bringen.
Dann sucht man eine Weile möglichst ungestört
zu bleiben, schließt die Augen, fährt mit der
Hand über die Stirn, wenn es sich um Seelisches
handelt, oder über die schmerzende Stelle, wenn
einen ein körperliches Leiden quält, und wieder-
holt, indem man die Lippen bewegt, mit größter
Schnelligkeit die Worte: „Es geht vorüber, es
geht vorüber, usw.", so lange es nötig ist. Bei
einiger Übung verschwindet der seelische oder kör-
perliche 'schmerz innerhalb eines Zeitraumes von
20—23 Sekunden. Die Übung ist im Bedarfs-
falle zu wiederholen. Bei der Anwendung der
Autosuggestion muß sorgfältig jede Willensan-
strengung vermieden werden. E. Caug.

Meeresskrand.
Ans Saff nun fliegt die Möve,
Und Dämmrung bricht herein;
Ueber die feuchten Watten
Spiegelt der Abendschein.

Graues Geflügel huschet

Neben dem Wasser her;
Wie Träume liegen die Inseln
Im Nebel auf dem Meer.

Ich höre des gärenden Schlammes
Geheimnisvollen Ton,
Einsames Vogelrufen —
So war es immer schon.

Noch einmal schauert leise

Und schweiget dann der Wind;
Vernehmlich werden die Stimmen,
Die über der Tiefe sind.

Storm.

Nun wäre eigentlich alles in Ordnung gewesen.
Herr Aktuar Tillmann hatte sein Wohnhaus,
das älteste in der Flußuferzeile, verkauft. Die
Mietwohnung im Herzen der Altstadt war be-
reits bezogen und weiter nichts mehr erforderlich
als das Umgewöhnen. Wie selbstverständlich
war.doch das alles gewesen! Alle drei Kinder
waren ja erwachsen und längst fortgezogen. Der

Der Frühere.
Skizze von Gottfried Heß.

Wohnungswechsel brachte Frau Tillmann in
ihren täglichen Hausgeschäften große Erleichte-
rungen. Dem alternden Aktuar begann der
Weg van der Dammstraße zur Kanzlei immer
beschwerlicher zu werden, und es war ein Glück
für ihn, wenn dieser nahezu vollständig wegsiel.
Und dennoch konnte er nicht so recht zur Ruhe
kommen.



©ottfrieb Jpejj:

©oBalb brüBen an bex ©ammftraffe ber neue
33efi1§ex eingebogen mar, muffte Ipexx ©iltmann
unBebingt etmaS Semegung in frife£>er Sufi
IjaBen, unb biefe SSemegung len'fte iîjn gang oijne

fein gutuit ïjinaitê gu feinem alten Jpeim. ©x
motlte gtoar um feinen 5)3reiê inS tpauS eintre»
ten. ©an ad) gu bedangen, bie attbertrauten
fftäume in fdjmergtidj frembem Stufgug mieber»

gufefien, tnäxe töridjt getoefen. ©en ©arten aber

büxfte ex int ftitten immer nod) fein eigen nen=

neu. ©uigenbe bon SSoxmänbeit gaB eS fa, mit
beut neuen Eigentümer jf>xed)en gu müffen. IXnb

ein ©ang buxdj ben ©arten fdjloff, fid) mie bon

felBft baxan.

„Sa, fa, ex toitb gut fiexBften, unfer ©ax=

ten," eifexte ipexr ©iïïmann brauftöS, „bie
Dieineclauben I)aBen geBIüt)t iuie feiten, unb bie

üöixneitforte bon biefen bxei fxäftigen Derlen ba

— lnie iöutter, fo meid)." ©x üBexfaf), baff ex

in feinem mibermitligen Begleiter mit bem um
Bebadjten „unfer" STHjftrauen ertoedt I)atte. —
„©ex SRagnotie I)ier im SRittelBeet muff man Be=

fonbexS foxgfältig auftoarten, '3 ift ein ÜBeteran

auS fdjönen Reiten. @3 mar am ©äitgertag be3

ßiebex'fxangeS. SJceine ferait getnann fie al3 Hei»

ne3 ®xöndjen im ©ingelgefang. ®em 58äum=

lein geBxad) e3 nie an Pflege; benn nidjt febe

SJÎagnolie mädjft fid) fo glüdlid) au3. ©ie feit»

nen ba3 tjSxeiSlie? gemiff attdj, bie ßotoSBIume,
fombmtiext bon ©djumann?" — ©ex SXngerebete

Batte eben ba3 giegelbad) auf feine Qualität f)in
gemuftext, unb bie Sfebefjaufe mecfte iïjn iuie au3
einem ©raunt. ?|ßrei§Iieb? SSon ©djumann?
äßoltte bex alte SCftuar am ©nbe nod) gu fingen
Beginnen? ©in ïomifdjer ®aug, ba3 muffte man
fd)on fagen. „Sa", antmortete ex, „©ie Bjattcn

meine3 ©rinnernS ba§ ^labiex im S8exanbagim=

mer fielen .— „fftidjt toaïjr, ein ibealeS 5ßläig=

dien " fiel bex SCïtuar Begeiftert ein. „©ie gefjen

flier maiaBenbS unter lauter ©lumen unb 58Iü=

ten au3 unb ein, Betounbexn bie faltergarten
iöirfenBIätterfdjimmerdjen, foenn bie ©antm»
ftraffenlarnften baxeinfdjeinen, ober fie merfen
aud) einen 33Iicf f)inau3 auf ba3 ftitl baf)intxei=
Benbe SBaffer bort brauffen, unb burdj bie geöff=

ncten ©itxflügel toef)t ©djuBextmufi!, quellen

©oftfluten non ÜBeettjoben, Söadj unb tpänbel
BexattS. ©ounob bürfte-audj nicftt fefjlen. SCBex

eBen, £an3, .^ät'qe unb ÜTiaxia, meine greifen
Einher, mufften bann nod) gu fpaufe fein; bann
möchte e3 fidj moT)I lohnen, bie ©djttüre bon ben

alten ÜMenBeftbünbeln tnieber gu löfen. 3d>ei

SSiolinett, ©ello unb Mabier, — baxauS ift fd)on
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einiges gu Boten. ipier im fftofenfjäuS^en faffen

mir oft, meine grau unb id), lnenn ber junge
SRadjbax ©xnft 23üfjlmann mit bem SSioIoncell

angerüdt mar unb ba3 gange ^auSquartett im
üöeranbagimmex f)of)e ©tunben feierte." ©er
unbanfßare Qufjöxex muffte miebex in§ ©efürädj
eingreifen, um ben Hilten feiner SReinung nad)

gux ©adje üBerguIeiten: „©iefe SSudjSränber

müffen ja ein maljrer ©djnedenüimmel fein; mei»

nen ©ie nidjt aud), $err ©iltmanri?" — „SRag

fein, mag fein, finb fjalt eBen ein alteS ©xBgut
auS meiner 3Jiuttex=©axten gelnefen. tBudjS»

ränbex unb ©artenprimeln bafjinter, bann nod)

einige ©djneeglödlein unb Hlßrilglocfen — mex

mödjte ben grüfjting anberS fet)en al3 fo!" ©ex

neue tpaitSüexr mo^te motten ober nidjt, ex

modjte gelangmeilt xtnb ungebulbig mit feiner
©djutjfpiBe int $ie3 ftexummidjlen — bie $Ietter=

rofen mußten nod) Beff)rod)en merben, bann bie

©Itjginien, bie ©eiffBIattxanfen unb bieleS an=

bere. ltnb an jebeS ijfflänglein fnitpfte bex alte

tpexr lange gäben bex ©xinnerung an. Unb

fd)Iie^Iicfj Oexaßfdiiebete er fid) bod).

3tafc^ fdgxitt bex neue SSefiigex beS berlorenen

©axtenpaxabiefeS bent $aufe gu unb üßexlegte,
mie er gu Bjäufige foldje Sfefucfie unauffällig !ür=

gen motlte. SSettit man einen itt ber ©ärttterei
fadiüerftänbigen ©ot)n Batte, ïonnte man fiiglidj
aller 3tatfcf|Iäge ettfBeI)ren.

* *

©ie SSiebexBoIung foldfex öefudje mar aber

feitteSmegS gu Befitrdüen. ©igentlid) Batte fid)
ber alte Stftuar boxgenommen, bon nuit an gang=
lid) megguBIeiBen. §ätte il)tt nidjt nad) einem
Saftre ein gefdjäfttidjer ©ang in bie 9fät)e ber

©antmftxaf;e gefül)xt, ex märe feinem Hforfaße
treu. geBIieBen. §8Iofj einen flüchtigen Sflid
motlte er baran magern, als er am ©arten borBei=

ging, ©in junger SRattn mar foeBen barnit Be=

fdjäftigt, bie gliebexBäunte — feine alten glie=
berBäunte — gu fällen. Sener mufte bie ©egett=

mart eineS Dcettgierigen gemittert BoBen; benn er
manbte fid) mit ber Haltung eitteS gxagettbett
it)m gtt. ipexr ©iltntann nutzte ficB irgenbtoie
exfiäten. „HIitcB mein ©axten Bätte alte glie=
berBätime", üeudjctte ex, „aBex idj nutate nidjt
momit bie Süden ausfüllen, baff eS ber jungen
©eneratiott gefallen miiffte." — „®a finb ©ie

ait bex ridjtigen Quelle," entgegnete ber junge
SRanti, „idj Bin ©ärtner bon ÜBeritf unb glauBe
gexabe baS gu berftetjen, moitadj ©ie fragen. §ier
biefex ©arten — meint id) ©ie Bitten baxf, ein»

Gottsried Heß:

Sobald drüben an der Dammstraße der neue

Besitzer eingezogen war, mußte Herr Tillmann
unbedingt etwas Bewegung in frischer Luft
haben, und diese Bewegung lenkte ihn ganz ohne

sein Zutun hinaus zu seinem alten Heim. Er
wollte zwar um keinen Preis ins Haus eintre-
ten. Danach zu verlangen, die altvertrauten
Räume in schmerzlich fremdem Aufzug wieder-

zusehen, wäre töricht gewesen. Den Garten aber

durfte er im stillen immer noch sein eigen neu-
neu. Dutzende von Vorwäuden gab es fa, mit
dem neuen Eigentümer sprechen zu müssen. Und
ein Gang durch den Garten schloß sich wie von
selbst daran.

„Ja, ja, er wird gut herbsten, unser Gar-
ten," eiferte Herr Tillmann drauflos, „die
Reineclauden haben geblüht wie selten, und die

Birnensorte von diesen drei kräftigen Kerlen da

— wie Butter, so weich." Er übersah, daß er
in seinein widerwilligen Begleiter mit dem un-
bedachten „unser" Mißtrauen erweckt hatte. —
„Der Magnolie hier im Mittelbeet muß man be-

sonders sorgfältig aufwarten, 's ist ein Veteran
aus schönen Zeiten. Es war am Sängertag des

Liederkranzes. Meine Frau gewann sie als klei-
ues Krönchen im Einzelgesang. Dem Bäum-
lein gebrach es nie au Pflege; denn nicht jede

Magnolie wächst sich so glücklich aus. Sie ken-

neu das Preislied gewiß auch, die Lotosblume,
komponiert von Schumann?" — Der Angeredete

hatte eben das Ziegeldach auf seine Qualität hin
gemustert, und die Redepause weckte ihn wie aus
einem Traum. Preislied? Van Schumann?
Wollte der alte Aktuar am Ende nach zu singen

beginnen? Ein komischer Kauz, das mußte man
schon sagen. „Ja", antwortete er, „Sie hatten
meines Erinnerns das Klavier im Verandazim-
mer stehen.." — „Nicht wahr, ein ideales Plätz-
chen! " fiel der Aktuar begeistert ein. „Sie gehen

hier maiabends unter lauter Blumen und Blü-
ten aus und ein, bewundern die falterzarten
Birkenblätterschimmerchen, wenn die Damm-
ftraßenlampen dareinscheinen, oder sie werfen
auch einen Blick hinaus auf das still dahintrei-
bende Wasser dort draußen, und durch die geöff-
neten Türflügel weht Schubertmusik, quellen

Tonfluten von Beethoven, Bach und Händel
heraus. Gounod dürfte auch nicht fehlen. Aber
eben, Hans, Käthe und Maria, meine großen
Kinder, müßten dann noch zu Hause sein; dann
möchte es sich Wohl lohnen, die Schnüre von den

alten. Notenheftbündeln wieder zu. lösen. Zwei
Violinen, Cello und Klavier, — daraus ist schon
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einiges zu holen. Hier im Rosenhäuscheu saßen

wir oft, meine Frau und ich, wenn der junge
Nachbar Ernst Bühlmann mit dem Violoncell
angerückt war und das ganze Hausquartett im
Verandazimmer hohe Stunden feierte." Der
undankbare Zuhörer mußte wieder ins Gespräch

eingreifen, um den Alten seiner Meinung nach

zur Sache überzuleiten: „Diese Buchsränder
müssen ja ein wahrer Schneckenhimmel sein; mei-

neu Sie nicht auch, Herr Tillmann?" — „Mag
sein, mag sein, sind halt eben ein altes Erbgut
aus meiner Mutter-Garten gewesen. Buchs-
ränder und Gartenprimeln dahinter, dann noch

einige Schneeglöcklein und Aprilglocken — wer
möchte den Frühling anders sehen als so!" Der
neue Hausherr mochte wollen oder nicht, er

mochte gelangweilt und ungeduldig mit seiner

Schuhspitze im Kies herumwühlen — die Kletter-
rosen mußten noch besprochen werden, dann die

Glyzinien, die Geißblattranken und vieles au-
dere. Und an jedes Pflänzlein knüpfte der alte

Herr lange Fäden der Erinnerung an. Und

schließlich verabschiedete er sich doch.

Rasch schritt der neue Besitzer des verlorenen
Gartenparadieses dem Hause zu und überlegte,
wie er zu häufige solche Besuche unauffällig kür-

zen wollte. Wenn man einen in der Gärtnerei
sachverständigen Sohn hatte, konnte man füglich
aller Ratschläge entbehren.

Die Wiederholung solcher Besuche war aber

keineswegs zu befürchten. Eigentlich hatte sich

der alte Aktuar vorgenommen, von nun an gänz-
lich wegzubleiben. Hätte ihn nicht nach einem

Jahre ein geschäftlicher Gang in die Nähe der

Dammftraße geführt, er wäre seinem Vorsatze
treu, geblieben. Bloß einen flüchtigen Blick
wollte er daran wagen, als er am Garten vorbei-
ging. Ein. junger Mann war soeben damit be-

schäftigt, die Fliederbäume — seine alten Me-
derbäume — zu fällen. Jener mußte die Gegen-
wart eines Neugierigen gewittert haben; denn er
wandte sich mit der Haltung eines Fragenden
ihm zu. Herr Tillmann mußte sich irgendwie
erklären. „Auch mein Garten hätte alte. Me-
derbäume", heuchelte er, „aber ich wüßte nicht
womit die Lücken ausfüllen, daß es der jungen
Generation gefallen müßte." — „Da sind Sie
an der richtigen Quelle," entgegnete der junge
Mann, „ich bin Gärtner von Beruf und glaube
gerade das zu verstehen, wonach Sie fragen. Hier
dieser Garten — wenn ich Sie bitten darf, ein-



252 ©ottfïieb §ejn 3)er grünere.

gutreten — iff in einer folgen SBanblung Be=

griffen." Sa» fdEjloeigfame Qupren toar nun,
bieêmal beê alten fttîanneê Sape; benn ber
©ärtner glaubte einen ânberungêluftigen, neuen
Sîunben auê ipi mapen gu ïonnert. „Sîipt
länger al§ ein fsap iff eê pr," Begann er, „feit
mein 33ater biefeê 33efipum erftanben pt. Sie
Blatten bamalê ben ©arten fepn fallen! (Seijen
Sie fid) biefe tttofenppftämme an! per „2Ka=
baute tperriot", ba „©arotine Seftout", bann jene
„Sorotpa SjSerïittê", fpön alle g-arBen abge»

ftimmt unb mit toeijfen ipinterftämmen prauê»
îontraftiert. Senfen ©ie fip nur, ber frühere
SSefipr ptte per alê £aupfplager Zentifolien
unb fKooêrofen fteîjen Sim Sßlap biefer Srauer»
treiben Bmfelten bamatê gtoei üBerftänbige 33ir=
fen gegeneinanber, toappftig eine brollige SIrt
bon Symmetrie. Ser jpitpre ptte nipt ein»
mal baê iperg, mit ben teiltoeife bergilBten 33upê=
ränbern aufguräumen. llnb per ferBelte ein
fppnbitrreê ttftagnolienffelett Siefe Softer»
Silbertanne ftept an ipem Pap, mifft gtoar erft
fepgig Zentimeter unb bominiert nop nipt in
biefem prrlipen Strafen; aber benfen ©ie, erft
ein Sctp!" ,£>ätte ber gefpäpige ©ärtner beut
alten Panne unter ben ^utranb geBIicft, er
Blatte baê toep ©ntfepn auê beê alten Panneê
Sfugen lefen müffen. ©r trar aBer fpon rebenb
unb erflärenb auf bie SSeranba gugefpritten:
,,©epn ©ie, ba pt er, ber fpüpre, fein Staute
ift mir entfalten, eine gute Sbee gepBt. per
©Ipinien, ba Zapifotien unb ba Metterrofen.
Stur ptte er baê fortfpreitenbe 9Bapêtum ein
toenig Beffer fontrotlieren unb gügeln follen.
SItteê ein Bunteê Surpeinanber, unb bort ptte
fogar ein ©Ipinienaft bie Saprinne loêge»
fpengt. SP muffte ip leiber ftupn." Unter»
beffen ptte ftp §err Sittmann gefafjt, unb ber
ptmor jener Seemänner, bie bor bem SSerfinfen
fpergen, Bemäptigte fip feiner. „Stup gut,
toir'flip aup gut, biefe SMage. Sie ÜBerfipt
ber SInorbnung ift pcfenb. SBaê glauben ©ie

loop, loeêpIB ptte biefer fpüpre itipt baê
£>erg, bie Spere gu Braupen, ip meine, fo
ruufterpft gu ftupn?" — „Sa, aup baê ©tut»
gen ift ©rfapungêfape", entgegnete ber ©ärtner,
„manpe lernen'ê nie unb manpe pBen'ê im
©efüBjl. Unb nipt nur baê. Sßer mit ber Qeit
©pritt plten toitt, muff aup auêmergen ton»
neu. Sung muff putgutage eine ©artenanlage
auêfepn; junge Sannen, junge Qierftämme,
junge 33Iumen6eftänbe, atteê muff jung feilt. Sitte
33aumbeteranett geben beut ©arten ein attborber»
lipeê, gruftigeê ©epäge. Saê morfpe Dtofen»
piuêpen bort muff nâpftenê aup loeg..." —
„Steinen berBinbtipften Sauf", unterBrap ip
ber Slftuar; benn per muffte er ein Sttittel fin=
ben, alte Inciterai ©röffmtngen gu beritnmög=
tipen, „unb nun nop eine Sitte, ©ie pBen
bietteipt nop baê ÜDtagnotienffelett, bon bent
©ie foeben gefpopert pBen, irgenbtoo liegen?
SBenn ip einige Stftpen mitnepien bürfte? SP
fupte Biê pute bergebtip nap folpen, unb ip
möpte mit meinem Qeiffmiïroffof) baê Sluftre»
ten beê StinbenBranbeê an ber ttJiagnolie feft=
fteïïen. ©ê finb bagu atterbingê mepere Sîft»
pen bon berfpiebetten Seiten beê Saumeê erfor»
berlip. SP wäre Spuen fep berbunben." Ser
©ärtner tnar nipt toenig erftaunt, in bem lie»
Benêtoitrbigen alten tperrn einen jprfperfpgia»
tiften fepn gu müffen. @r toieê ip in baê alte
Sîofenpuêpen, loorin abgeftanbeneê Straup»
loer'f für bie Spt aufgepBen loar, barunter aup
ber ÜBiagnoIienBaum. ttJIit einem ©traitff bür»
rer Stftpen, ber fip in feiner ,§anb feltfam genug
auênapn, ftanb iperr Sittmann Balb toieber
unter bem SauBenpörtpen, um SIBfpieb gu neb=

men. — „Unb pren ©ie, mein lieber junger
tperr", Bemerfte er nop Beim SBeggepn, „toir
lootten e§ bop unterlaffen, bie beralteten SInfip»
ten beê jpüpren 31t berurteilen; benn toie man»
per gehörte lângftenê gu biefen fpitpren, opte
eê geapit 31t piBeit!"

Sttê ®inb patte ip eine engtifpe Sep'erin, bie
fpäter nap Sonboit itBerfiebelte, um bort ein
STcäbpenpenfionat 31t grünben. tttap Sapett
fat) ip fie toieber, alê fie 31t einem töefup nap
Seutfptanb, ipem urfpüngtipen ^eimatlanb,
gurücffepte, unb eine iper Spülerinnen, bie
Sopter Sartoinê, — ip glaube, fie peff fiuct)
— mitbrapie. SOttiff Sucp Sartoitt toar ein

ötoaö über (Sparles ©artoin.
Ston ©opïite Oott Slbetung.

fpitpterneê, tooptergogeneê, äuprft Befpeibeneê
SJtäbpen, baê fip bon ber bamatê aufgerorbent»
tip grofgen SferüBjmtpeit ipeê SSaterê nipt baê
©eringfte anuterfen tiefg. Sltê bann grättlein
33., meine Seperin, fpäter toieber gang nap
Seutfptanb guritcBfam, um bort ipe Sage gu
Befpliefgen, fatj ip fie öfter unb Bat fie, mir bon
beut SSater Bucp gu ergäpen. gräitleiu 33.
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zutreten — ist in einer solchen Wandlung be-

griffen." Das schweigsame Zuhören war nun.
diesmal des alten Mannes Sache; denn der
Gärtner glaubte einen änderungslustigen, neuen
Kunden aus ihm machen zu können. „Nicht
länger als ein Jahr ist es her," begann er, „seit
mein Vater dieses Besitztum erstanden hat. Sie
hätten damals den Garten sehen sollen! Sehen
Sie sich diese Rosenhochstämme an! Hier „Ma-
dame Herriot", da „Caroline Testout", dann, jene
„Dorothea Perkins", schön alle Farben abge-
stimmt und mit Weißen Hinterstämmen heraus-
kontraffiert. Denken Sie sich nur, der frühere
Besitzer hatte hier als Hauptschlager Centifolien
und Maosrosen stehen! Am Platze dieser Trauer-
weiden buckelten damals zwei überständige Bir-
ken gegeneinander, wahrhaftig eine drollige Art
van Symmetrie. Der Frühere hatte nicht ein-
mal das Herz, mit den teilweise vergilbten Buchs-
rändern aufzuräumen. Und hier serbelte ein
spitzendürres Magnolienskelett. Diese Koster-
Silbertanne steht an ihrem Platze, mißt zwar erst
sechzig Centimeter und dominiert noch nicht in
diesem herrlichen Rasen; aber denken Sie, erst
ein Jahr!" Hätte der gesprächige Gärtner dem
alten Manne unter den Hutrand geblickt, er
hätte das wehe Entsetzen aus des alten Mannes
Augen lesen müssen. Er war aber schon redend
und erklärend auf die Veranda zugeschritten:
„Sehen Sie, da hat er, der Frühere, sein Name
ist mir entfallen, eine gute Idee gehabt. Hier
Glyzinien, da Caprifolien und da Kletterrosen.
Nur hätte er das fortschreitende Wachstum ein
wenig besser kontrollieren und zügeln sollen.
Alles ein buntes Durcheinander, und dort hatte
sogar ein GIhzinienast die Dachrinne losge-
sprengt. Ich mußte ihn leider stutzen." Unter-
dessen hatte sich Herr Tillmann gefaßt, und der
Humor jener Seemänner, die vor dem Versinken
scherzen, bemächtigte sich seiner. „Auch gut,
wirklich auch gut, diese Anlage. Die Übersicht
der Anordnung ist packend. Was glauben Sie

Wohl, weshalb hatte dieser Frühere nicht das
Herz, die Schere zu brauchen, ich meine, so

musterhaft zu stutzen?" — „Ja, auch das Stut-
zen ist Erfahrungssache", entgegnete der Gärtner,
„manche lernen's nie und manche Haben's im
Gefühl. Und nicht nur das. Wer mit der Zeit
Schritt halten will, muß auch ausmerzen kön-
nein Jung muß heutzutage eine Gartenanlage
aussehen; junge Tannen, junge Zierstämmc,
junge Blumenbestände, alles muß jung sein. Alte
Baumveteranen geben dem Garten ein altvorder-
liches, grustiges Gepräge. Das morsche Rosen-
Häuschen dort muß nächstens auch weg..." —
„Meinen verbindlichsten Dank", unterbrach ihn
der Aktuar; denn hier mußte er ein Mittel fin-
den, alle weiteren Eröffnungen zu verunmög-
lichen, „und nun noch eine Bitte. Sie haben
vielleicht noch das Magnalienskelett, von dem
Sie soeben gesprochen haben, irgendwo liegen?
Wenn ich einige Ästchen mitnehmen dürfte? Ich
suchte bis heute vergeblich nach solchen, und ich

möchte mit meinem Zeißmikroskop das Auftre-
ten des Rindenbrandes an der Magnolie fest-
stellen. Es sind dazu allerdings mehrere Äst-
chen von verschiedenen Seiten des Baumes ersor-
derlich. Ich wäre Ihnen sehr verbunden." Der
Gärtner war nicht wenig erstaunt, in dem lie-
benswürdigen alten Herrn einen Farscherspezia-
listen sehen zu müssen. Er wies ihn in das alte
Rosenhäuschen, worin abgestandenes Strauch-
Werk für die Axt aufgehoben war, darunter auch
der Magnolienbaum. Mit einem Strauß dür-
rer Ästchen, der sich in seiner Hand seltsam genug
ausnahm, stand Herr Tillmann bald wieder
unter dem Laubenpförtchen, um Abschied zu neh-
men. — „Und hören Sie, mein lieber junger
Herr", bemerkte er noch beim Weggehen, „wir
wollen es doch unterlassen, die veralteten Ansich-
ten des Früheren zu verurteilen; denn wie man-
cher gehörte längstens zu diesen Früheren, ohne
es geahnt zu haben!"

Als Kind hatte ich eine englische Lehrerin, die
später nach London übersiedelte, uni dort ein
Mädchenpensionat zu gründen. Nach Jahren
sah ich sie wieder, als sie zu einem Besuch nach
Deutschland, ihrem ursprünglichen Heimatland,
zurückkehrte, und eine ihrer Schülerinnen, die
Tochter Darwins, — ich glaube, sie hieß Luch
— mitbrachte. Miß Lucy Darwin war ein

Ekrvas über Charles Darwin.
Von Sophie von Adelung.

schüchternes, wohlerzogenes, äußerst bescheidenes
Mädchen, das sich von der damals außerordent-
lich großen Berühmtheit ihres Vaters nicht das
Geringste anmerken ließ. Als dann Fräulein
B., meine Lehrerin, später wieder ganz nach

Deutschland zurückkam, um dort ihre Tage zu
beschließen, sah ich sie öfter und bat sie, mir von
dem Vater Lucys zu erzählen. Fräulein B.
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